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Die Hauptergebnisse dieser Untersuchungen lassen sich in
folgender Weise restimiren :

1. Die Condensatorenentladiingen eignen sich sehr gut
zur Reizung der Nerven und Muskeln. Dank ihrer kurzen
Dauer geben die Entladungen die reine Zuckung ohne Schmerz,
ohne electrolytische "Wirkungen.

2. Ein Condensator von der Capacität 1 Microfarad gibt
die minimale Zuckung bei gleicher Elementenzahl, wie der

galvanische Strom.*) Die Wirkung der Entladung ist also die

gleiche, wie die des galvanischen Stromes, wenn der
Condensator die gleiche Spannung hat, wie der Strom, d. h. wenn
die Ladungsquantität so viel Microcoulombs beträgt, als der
Strom Volts zählt.

3. Doch gilt dies nur für geringe Voltspannungen, namentlich

für die niederste Voltspannung, welche galvanisch die
minimale Zuckung gibt. Bei grösserer Voltspannung tritt die

Ueberlegenbeit des Stromes gegenüber der Entladung wieder
hervor, indem der Strom nicht nur bei der Schliessung,
sondern auch während seiner Dauer wirkt (Kathodenschliessungstetanus).

Die Entladung dagegen ist immer kurzdauernd und
kann nicht tetanisiren.

4. Bei geringerer Capacität als 1 Microfarad wird die

Wirkung einer Entladung beeinträchtigt. Sinkt sie auf 0,004

Microfarad, so bleibt jede Wirkung aus, auch wenn die

Ladungsbatterie eine Spannung von 70 Volts hat.
5. Die Minimal-Zuckung kann bei jeder (galvanisch

wirksamen) Spannung eintreten, sowohl bei 7 als bei 70 Volts.
Ist die Spannung gross, so darf die Capacität resp. Quantität
sehr klein sein. Ist die Spannung geringer, so muss der
Condensator mehr Capacität haben, d. h. mit grösseren
Quantitäten geladen werden.

6. Die Nothwendigkeit, bei abnehmender Voltspannung
die Ladungsquantität zu vermehren, hat ihren Grund in der

eigenthümlichen Form der Entladung. Der Verlauf der Ent-

*) Der Vorschlag von Bondet in der Eleetrotherapie einen Condensator von
1 Microfarad zu benutzen, erweist sich somit als ganz zweckmässig.
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ladung bringt es mit sich, dass ein guter Theil der Electri-
citätsmenge unter zu geringem Potential abfliesst. Je geringer
die Voltspannung ist, desto grösser ist die Menge, die physiologisch

unverwertbet bleibt.
7. Berechnet man die wirksame Quantität, so zeigt sich,

dass der Nerv, resp. Muskel auf eine Quantität von 0,280 bis
0,560 Microcoulomb reagirt.

8. Die Dauer der Entladung ist eine sehr kurze. Bei
70 Volts ist die Dauer 70, bei 9,8 Volts 201 Milliontel
Secunden. Die Verlängerung der Dauer von 70 auf 261 genügt,
um die Entladung von 9,8 Volts ebenso wirksam zu machen,
wie die Entladung von 70 Volts. Beide Entladungen geben
die gleiche minimale Muskelzuckung.

9. Kranke Muskeln im Zustande der Entartungsreaction
reagiren ebenfalls auf Condensatorenentladungen (mit
Vorwiegen der Anodenschliessungszuckung, wenn diese Erscheinung

für den galvanischen Strom eintritt). Die Quantität
muss aber eine viel grössere sein, als beim normalen Muskel,
circa 1000 Mal grösser.

10. Während gesunde Muskeln auf Entladungen reagiren,
deren Dauer etwa V*0000 Secunde beträgt, bedarf der kranke
Muskel einer Entladungsdauer von circa Viooo bis 5/ioo.

Es versteht sich von selbst, dass diese Zahlen nur auf unsere
Versuche passen und keinen Anspruch auf allgemeine Gültigkeit machen

können. Diese Versuche müssen wiederholt und vervollkommnet
werden. Ich glaube aber, dass sie geeignet sind, verschiedene für
die Physiologie und Electrotherapie wichtige Fragen ihrer Lösung
nahe zu bringen. Mein Zweck ist erreicht, wenn es mir gelingt, die
Aufmerksamkeit der Collegen auf die Condensatoren zu lenken.
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